
Frieden dient ja IHH dem Zıel, ure eigenen Vorrechte retten wollen;: WIT
en ganz andere Sorgen: uUuNnseIec er verhungern ® —z 66 Unvergeßliıch blei-
ben auch die Berichte, die in Vancouver Aus der Inselwelt des Pazıfischen
Ozeans egeben wurden; Berichte, die eindrucksvoll eutlic. machten, WI1Ie
sehr Tausende VO  — Menschen auf den Inseln des Pazıfık heute schon den
Folgen VONN uklear-Versuchen leiden en emzufolge werden ber
die gemachten Anfänge hinausgehend weıtere Informationen ber
Vancouver folgen müssen, damıt die Gemeıinde erkennt: Eintreten
für den Friıeden kann und darf nıcht losgelöst werden VO FEıntreten für dıe
rechtigke1 Es wird keinen Friıeden geben ohne Gerechtigkeıt, und 6S

wird keıine Gerechtigkeıt geben, WEeNnNn WIT nıcht aufhören, tech-
niısches Wiıssen, unNnseIrec Energıe und eld in immer eu«cC affen-
produktionen stecken.

Ich 1er auch auf die Fortsetzung der Begegnungen mıt T1sten
AUus den Partnerkirchen der Drıtten und Vierten Welt, w1e S1e In den
Besuchen Öökumenischer lTeams VOI der Vollversammlung begonnen
worden Ssind. Wır en er für ZWwel ochen ab Miıtte November 1983
bereıts einen Vancouver-Delegierten AaUus Zaıire In Gemeıinden der Evange-
iıschen TC VON Westfalen und der Evangelıschen Kırche 1im Rheinland
eingeladen, damıt die Gemeinden Aaus der IC eines ökumenischen art-
eISs weiter lernen können, Wädas die Vollversammlung des ÖORK ıIn Van-
COUVeEeTLr unls ll

Vancouver 1983
Rückblick und Ausblick auf sieben Jahre

Öökumenischer Zusammenarbeıt
VON GERHARD

Dıie Au{fgabe der alle sıeben re stattfindenden Vollversammlung des
Ökumenischen Rates ist eine dreifache Rückblick auf das in dene_
NnenNn sıeben Jahren geleistete, Planung und Vorschau auf die folgenden
sıeben re und Akzentulerung dessen, Was der Vollversammlung ZU[F Zeıt
ihrer Jlagung wichtig erscheıint ZU[ Selbstdarstellung iıhrer el

Die Aufgabe wurde In Vancouver hne rage gelöst. Sowohl der
Generalsekretär als auch der Moderator gaben in iıhren Berichten einen
Überblick ber das Geleistete, und der offizielle Bericht „Von Nairobi
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ach Vancouver‘‘ diesen Rückblick och einmal 1im Detaıil für jede
Abteilung des ÖOkumenischen Rates

Aus diesem Rückblick erg1bt sıch eutlich, daß, WI1IeEe Erzbischof Scott
betonte, eine Periode Ende gekommen ist Die eıt des 35  öflıchen Oku-
men1smus“‘, dıe sıch teilweise auf die freundschaftlıche Zusammenarbeıiıt
ein1ger bedeutender Kırchenführer LUtZTG, ist vorüber. Der Streıit den
Sonderfonds des Antırassısmus-Programms führte z. B dazu, da einige
Miıtgliedskirchen sich AUus dem Ökumenischen Rat zurückzogen. ber auch
innerna der TE großen Gruppen VON rchen und Konfessionen: der Or-
thodoxen In den osteuropäischen Ländern und des Mittelmeerraumes, der
rchen Afrıkas, Asıens und Lateinamerikas und der westeuropäischen
und nordamerıkanıschen Kırchen zeigen sich die Unterschiede der Her-
un und ihrer gegenwärtigen Probleme deutlicher als bısher

Das hat seinen Einfluß auf dıe alte rage, WIEe der Ökumenische Rat
seinen Doppelcharakter einerseıts Kırchenbund, andererseıts ewegung
se1n, erhalten will, WwWI1e dieser Balanceakt durchzuhalten ist 1ele
Beobachter en den INdrucC dalß sıch ın den VE  CN Jahren das
Gewicht der Kirchen verstärkt hat und damıt der Kırchenbund-Charakter
eutlic geworden ist Das wıird teilweise auf das wachsende Gewicht der
Orthodoxen Kırche zurückgeführt, teilweise aber auch auf dıe zunehmende
Zersplitterun der ökumenischen ewegung.

Dıie ökumenische ewegung wurde 1mM OÖOkumenischen Rat sehr oft Urc
Lailen repräsentiert WI1IeEe Dr Thomas, Prof. Parmar der den WwWest-
afrıkanischen Sozlologen Aaron olen uch der holländische Sozlologe
Baldwin Jollema hat 6S als 1TreKTIOr des Antırassısmus-Programms VOCI-

standen, aktıve Gruppen In vielen Ländern Urc dieses Programm mıt
dem Ökumenischen Rat in Verbindung bringen

anche Fragen, WI1Ie z.B das eC auf Kriegsdienstverweigerung der
die Abschaffung und Ächtung der Folter, sind VOT em VO Lalen immer
wleder auf dıe Tagesordnung des Ökumenischen ates gebrac worden.

Die zunehmende Zurüc  rängung der echten Laıen, VO  —; Christen,
die weder als ordıinierte Geistliche och als ausgebildete Theologen och als
Angestellte kirchlicher Institutionen ökumenisch wiırken, hat natürlicher-
weise eine ärkung des Gewichts der Kırchen ZUT olge uch die CUu«cC

Delegation der Evangelischen Kırche In eutifschlan: macht da keine
Ausnahme. Während In Naırobl och Zwel Laıien gewählt wurden, wurde
1Un keıin echter ale mehr in den Zentralausschu gesandt. Thomas,
der als ale Moderator des Zentralausschusses Wäarl, hat Nnun schon ZWEeIl
Geistliche als Nachfolger: Erzbischof Scott und Präsident eld
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Diese Schwächung des Laien-Elements hatte auch ZWel gravierende
Folgen für dıie el der Vollversammlung In Vancouver CS fehlte der
Sachverstan für Fragen der Ökologie, der Technık und Naturwissen-
schaften, also für alle robleme, dıie auf der großen ökumenischen ONniTe-
renz ‚„Glaube, Wiıssenscha und die Zukunf 66 1979 In Boston produktıv
und sachkundıg dıskutiert wurden.

uch dıe Untergruppe der eıtsgruppe „Partızıpatiıon“ der oll-
versammlung, dıe sich mıiıt der tellung der Laıen befaßte, 1e der Zu
einfachen Einteilung zwıschen Lalıen und ordınıerten Geılstlichen fest und
hıeferte keinen Beitrag ZUT pannung zwıischen Kırche als Instıtution und
chrıistlicher Verantwortung mündıger Lalıen In und außerhalb derT

Dieses Problem ist auch nıcht dadurch entschärtft worden, da in Van-
COU VT das bestätigt und abgesegnet wurde, Was auf der ökumenischen
Konferenz „Die Gemeinscha VO  am Frauen und annern In der Kırche“
Sheffield beschlossen wurde. Die Zahl der Frauen 1m OÖOkumenischen Rat
ist 1980801 auf eitwa 28% erhöht worden, aber dıe meısten dieser Frauen sınd
ordıinlerte Pfarrerinnen ihrer Kırchen Trotzdem ist dieser Fortschritt auch
deshalb egrüßen, weıl dıe orthodoxen Kıirchen diesmal eine
€] VON Frauen, teilweise onnen, als Delegierte ZU[ Vollversammlung
mıiıtbrachten und damıiıt erkennen gaben, daß auch s1e nıcht mehr daran
festhalten, daß ihre Kirchen 1Ur U5C bärtige Amtsträger repräsentiert
werden können. Wenn auch daraus sıcher och keine praktıschen olge-

für die innere Tuktiur der orthodoxen Kırchen SCZOLCNH werden,
ist doch abzusehen, dal allmählıich auch In diesen Kırchen die Posıtion der
Frauen aufgrun der Erfahrungen der ökumenischen el stärker
werden wird.

Dies ist eın e1sple‘ für dıe Rückwirkungen des ökumenischen Dialog-
PTOZCSSCS auf die Miıtgliedskirchen, das INan auch uNseren Kirchen
exempliıfizieren könnte, z.B daran, daß Hildegard Zumach wleder 1mM
Zentralausschuß ist, obwohl doch manche Kirchenführer der Ansıcht sınd,
daß die Boykottaktion südafrıkanische Früchte, dıe VO Trau
Zumach und der VO ihr geleıteten Evangelıschen Frauenarbeit mıt großem
Engagement vertreten wird, eher der Kırche chaden würde. Solche
Zeichen wachsenden ökumenischen Verständnisses sind viel wichtiger als
Tagesstreıitigkeıten, Ww1e s1e sıch Referat VON rau entzündeten,
einer in den USA lehrenden deutschen Theologin, dıe auch ach ihrem
eigenen Verständnıis nıemals dıe EKD der die evangelıschen Christen der
Bundesrepublıik eutschlan: vertreten wollte, sondern NUur ihre eigene kKTI:
tische theologische Position. Es ist ihr ultes CC diese radıkale OMmMDO-
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in die ökumenische Diskussion einzubriıngen, WL CS auch edau-
ern ist, da die Tagesordnung der Vollversammlung eine Diıiskussion ber
iıhre Thesen nıcht zuheß

ESs ist auch eine Öökumenische Erfahrung, daß ihr Referat VO  — den
meisten Delegierten der rchen AaUus Afrıka, Asıen und Lateinamerıka
aum beachtet wurde und der Streıit darum als europäischer Famıiılienzwist
angesehen wurde. Erzbischof Scott hat 1n seinem Bericht auf diese
Wiırkung ökumenischer Beteiligung hingewlesen: „Der Kontakt mıt
Menschen aus anderen Gemeinnschaften ‚W mich, theologische Voraus-
setzungen überdenken, dıe ich als 1€e€ einer Gemeiinschaft für selbst-
verständlich 1e Die OntLakte mıt Menschen, die ihren Glauben Jesus
Christus als errn und Heıiland In anderen Kontexten ausdrücken
möchten, machten mir viel bewulßiter, In welchem Ausmal}3 meın chrıst-
lıches Denken kulturell bedingt Wal Diese Erfahrungen komplizierten
meın en 1er als Priımas in Kanada.“

Diese Beobachtung trıfft auf alle, dıe als Delegierte der als absmıiıt-
glieder des ORK In ihre Heıimatkirchen zurückkehren, Ihr geweıteter
Horizont macht ihr en komplizlerter, wenn c NUunNn wıleder er den Be-
ngungen nationalen oder regionalen Kırchentums geführt werden muß.

Das gılt auch für die theologischeel 1m CNSCICH Sinne. Die SOSC-
nannten Lima-Papiere, das Konvergenzdokument ber 99  aufe, ucna-
ristie und Amt** 1st sıcher eines der wichtigsten Ergebnisse der VC  (0
sıeben re des Okumenischen ates Der große, VO Erzbischof VO  —

Canterbury geleitete, Öökumenische Gottesdienst 1m Zeit VOon Vancouver
War der biısher geschlossenste Beweiıs, daß CS möglıch ist, mıteinander
Gottesdienst felern, hne den INAruc einer losen Zusammenfügung
heterogener lıturgischer FElemente erwecken. Dıie Entwicklung VO  — dem
eher mıilbglückten Schlußgottesdienst des Zentralausschusses 1n Dresden bıs

den lebendigen, friıschen Morgenandachten und dem Schlußgottesdienst
Vancouver ist eindrucksvoll Nun kommt 6S auf zwelerlel Einerseıits

muß in den Gemeinden die Studıie „ JTaufe, Eucharistie und Amt“-
iInen mıt den römisch-katholischen Gemeıinden dıskutiert werden, anderer-
seıts ollten die Gottesdienstformen und -lıeder zunächst beson-
deren Sonntagen auch bel uns ausprobiert werden.

Vielleicht könnte INan überlegen, ob INan die schwarzen are
austauscht die freundlicher wirkenden Talare skandınavıscher e_
rischer Kıirchen, denen Stolen werden, die eweıls die ar des
Kıirchen)jahres en Es gibt eine ökumenischer Anregungen für
unNnseTe Gottesdienstgestaltung, die och kaum wahrgenommen werden.
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Auf einem Gebiet ökumenischer theologischer el allerdings bleibt
och viel tun die Zusammenarbeıt mıt der römisch-katholischen Kırche
äßt außerhalb der Kommıssıon für Glauben und Kirchenverfassung och
viel wünschen übrig Dıie uflösung der EPAX-Kommissıon, in der
Vertreter des atıkans mıt Vertretern des ORK zusammenarbeıteten,
Fragen der Entwicklungs- und Sozialpolitik SOWI1e der christlıchen
bearbeıten, ist immer och VO  - nachteiliger Wırkung, auch wenn sıch die
Gemeinsame beitsgruppe der beıden rchen er anderem damıt
beschäftigen versucht. Eın Gremium WI1Ie die „Gemeinsame Konferenz
TC und Entwicklung“ (GKKE), ıIn der Vertreter der entwicklungspoliti-
schen Einrichtungen und er der beiden großen Kırchen 1ın der Bundes-
republı kontinuilerlich zusammenarbeiten, g1ibt 6S nıcht auf internatıi1o-
naler ene und müßte unbedingt eingerichtet werden.

Natürlıiıch ist das auch eine rage der Finanzen. Auf diesem Gebiet
wurde In den etzten sıieben Jahren, dıe in Nairobıi mıiıt recht düsteren
Prognosen begannen, viel Posıitives geleistet. och bleibt das Problem, daß
08 U7 des ORK-Haushalts VO  — den rchen in 13 Ländern werden
und daß der größte Teıil der Zuweisungen (80%) zweckgebunden ist und
damıiıt nıcht VO Generalsekretarıat flex1bel eingesetzt werden kann

985 wird, w1ıe Präsıiıdent Göldner T1L1SC. 1mM „Überblick“ (3/83)
schrieb, ein kritisches Jahr für den ÖRK, da dıe Praxıs der meılsten
rchen, vorwiegend zweckgebunde Gelder geben, ann €e1-
lungen des ÖRK bedroht, WEeNn nıcht mehr auf angesammelte Rücklagen
zurückgegriffen werden annn So ist schon jetzt überlegen, ob nıcht
auch die wichtige Abteilung „‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘, dıe in
Zukunft Von einem Deutschen geleıtet werden soll, zweckgebundene ıttel
gegeben werden mussen

Allerdings dürfte das nıcht genügen, wıie dıie Finanzexperten des ÖRK
übereinstimmend feststellen Die Kommissionen des OÖRK mussen
Zahl verringert und in ihrer Kooperation gestär werden. Direktiven
rüber, WI1Ie das geschehen hat, welche Kommıissıonen zusammengelegt
der aufgelöst werden mussen und welche ufgaben lösen sınd,
ann nıcht der Finanzausschuß geben, sondern mussen VO Zentral-
ausschuß selbst ausgearbeıtet und vorgeschlagen werden. Ks ist 1eTr nıcht
der Ort, einen detaıillıerten Vorschlag vorzulegen, aber 6S ware sıcher eın
wichtiger Beıitrag ZUI ökumenischen eıt; WeNn dıe ELKD die Initiative C1I-

greifen könnte, daß sich ein Kreis VO  —; europäischen Ökumenikern
zusammensetzt, einen olchen Vorschlag ın orm eines Memorandums
auszuarbeiten.
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ESs überhaupt olchen Inıtlatiıven der Mitgliedskirchen, die dıe
Diskussion des Zentralausschusses erheblich erleichtern würden. Zu oft
siınd die Stabsmitglieder Urc. notwendige Rücksichten auf tatsächliche
der vermeınntliche Empfindlichkeiten daran gehindert, solche Über-
legungen In schriftlicher und amıt eindeutiger Oorm Öffentlich VCI-

treten
Wenn INa 19880801 ZU Schluß versucht darzustellen, Was eigentlich das

Charakteristikum VO  —; Vancouver, dıe Besonderheıit gegenüber Naırobi
oder Uppsala Wal, annn INa darauf hınweılsen, da ß dıe bıblische Be-
sinnung und der Gottesdienst eine größere gespielt en als pol1-
tische Grundsatzerklärungen der sozlalethische Forderungen. dieser
atsache konnten auch unvoreingenommene evangelıkale Beobachter
nıcht vorbeigehen, W1e aus einer Erklärung prominenter evangelıkaler Teıil-
nehmer (vgl epd-Dokumentation 40/41/1983 78/79) hervorgeht.

Dıe beıden polıtisch wichtigsten Dokumente siınd ohl die Erklärung
„Frieden und Gerechtigkeıit““ und die rklärung ZUT[ „Welternährungs-
Unordnung‘“. €e1! Erklärungen gehörenI, da uUuNnseIrec atomare
Aufrüstung dıe Milliarden-Beträge verschlingt, die ZUT ekämpfun des
Hungers 1in der Drıtten Welt, der äglıch das en VO Tausenden VO  —

ndern fordert, bıtter nötig sind. Wiıe der Unsinn dieser Aufrüstungs-
polıtık der Supermächte Von anderen Natıonen beurteilt wird, wurde
eindrucksvoll VO  — den Vertretern der Kırchen des Pazıfıiık dargeste. in
deren Territorium dıe Atombombentests stattfinden. uch die Delegierten
der Japanıschen Kırchen wurden nıcht müde, darauf hinzuwelisen, W1Ie
wichtig für S1e die Lehren VO  — Hıroshima und agasakı geworden SInd und
damit die konsequente Befolgung der Prinzipien: Keıine Produktion,
keine agerung und keine wendung VO  — Atomwafifen ın ihrem Land
Die Forderungen also, die be1 uns 1mM Mittelpun heißer Dıskussionen
stehen, sind seIt vielen Jahren anerkannter Bestandte1 Japanıscher Polıitik

Dieser Zusammenhang wiırd be1 uns bereıits in der Studie „Rüstung un:!
Entwiıcklung‘‘ der Kammer für Kırchlichen Entwiıcklungsdienst (1981) klar
formuliert:

‚„„Die Konzentration auf die milıtärischen Aspekte der Friedenssicherung äßt die
großen Gefahren übersehen, dıe AQUus den wachsenden sozlalen Spannungen zwıischen
Industrieländern und Entwicklungsländern und zwischen Reichen und Armen In
diesen Ländern entstehen. Diıese Spannungen können 1Ur durch entwicklungs- und
sozlalpolıtische Maßnahmen überwunden werden und nıcht durch Miıttel der Mili-
tärpolıtiık

Der südafrıkanısch: eologe Allan Boesak sprach In Vancouver VO  —
der orge vieler Chriısten In der Dritten Welt, „daß dıe Friedens-
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problematı VON der Problematık der Gerechtigkeit getren: und einer
nordatlantischen aCc. emacht wird“.

ber 6S kommt och mehr hinzu. 1C diese und andere, och gul
überlegte Erklärungen beeindrucken etzten es die Menschen, sondern
LU das persönlıche ZeugnIis VO  — Christen, dıe darauf verzichten, reich und
mächtig se1n, dıe eıinen anderen Lebensstil vorleben. avon Wal auch ıIn
Vancouver wen1g spüren. uch 1er gab 6S reiche und armere, mächtige
und machtlose Delegierte und keinen Protest uppıge Versorgung
Von Delegierten mıt diıesen oder jenen Gütern auf dem schönen Campus.
Für eine ÖOkumene der Zukunft wünsche ich mMI1r mehr Überlegungen dazu,
WwI1Ie eine Vollversammlung und eın Zentralausschu Beispiele VO  —

Anspruchslosigkeit, einfachem eben, Gleichheıt und Miteinanderteıilen
auch sichtbar werden lassen kann Das Wäarlr Ja das nlıegen des großen Pro-

dıe rchen und dıe Armen, dal} INa sıch nıcht darauf beschrän-
ken wollte, allgemeine Deklarationen abzugeben, sondern daß dıe Kırchen
sich selbst in ihrem en als Vertreter und Freunde der Armen verstehen
und AUus einer Kırche für die Armen einer TC werden.

Auf der Vollversammlung gab CS auch Ansätze einer Verhaltens-
änderung, w1ıe z.B dıe Tatsache, daß mächtige russisch-orthodoxe Hıer-
archen in der Mensa chlange standen, ihr ssen erhalten, und einfluß-
reiche Präsidenten ihre schwere Jute-Tasche mıt den Dokumenten klaglos
selber VO  — Saal Saal irugen uch der englische Sprachimperlalısmus
hefß nach, da mehr Nicht-Anglo-Amerikaner Vorsitzenden und
Berichterstattern gewählt wurden als bısher, womıiıt INan In auf nahm,
daß nıcht es „smooth‘“‘ bzw gla 1ef WwW1e auf anderen Konf{ferenzen.

Es ware nıiıcht L1UT schön, sondern eın ringen! nötiıges Zeichen, WEeNN der
eue Moderator und der Nachfolger VO  am Phılıp Potter sehr viel mehr als
bısher auch außerlich ZuU USdTuUuC bringen könnten, da der OÖORK die
TG der Armen sein will, auch WE dıe Kırchen der Reichen den grölß-
ten Teıil der Fiınanzen aufbringen. Dann werden auch dıe Scherflein der AT=
IN und ihrer rchen mehr ZUT Geltung kommen und uNnseTCeIl rchen eın
Beıispiel geben, das der aradına. Von Parıs und mancher Pfarrer in den Ba-
sisgemeınden Lateinamerikas, Asıens und Afrıkas bereıts orlebt

Das Wort des Neuen Testaments „An ihren Früchten so ihr s1e
erkennen“ bezieht siıch siıcher weniger auf Konferenzdokumente als auf das
persönliche Zeugni1s derjenigen, die in der Ökumene arbeıten, s1e leıten, Ss1e
repräsentieren und versuchen, uNseIe Gemeinden davon überzeugen,
daß s1e sıch selbst als Gheder eines Leıibes, einer Weltchristenheit verstehen
und das auch für andere erkennbar werden lassen mMussen
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